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VERSUCH EINER ÜBERSICHTSDARSTELLUNG UR- UND
FRÜHGESCHICHTLICHER KULTURPFLANZENFUNDE

IM OSTALPENRAUM

(Beitrag zur Ausbreitungsgesdiichte der wichtigsten Kulturpflanzen)

(Mit 2 Karten im Text)

Von Wernfried L W e r n e c k

In Auswertung des Nadblasses von H. L. Werneck *, dem Aufruf der seit
1968 bestehenden Arbeitsgemeinschaft für Paläoethnobotanik (IAP) fol-
gend und im besonderen über Anregung von Frau Dr. M. Hopf-Mainz, soll
im folgenden ein Beitrag geleistet werden zur Erfassung der Ausbreitungs-
geschichte der ur- und frühgeschichtlichen Kulturpflanzen im Räume der
Ostalpen. Auf Grund des vorliegenden Materials und der zur Verfügung
stehenden Literaturunterlagen - Stand 1965 - , wurde eine zeitliche Be-
grenzung des bearbeiteten Fundbestandes für den Zeitraum vom Neolithi-
kum bis zum Ende der Jüngeren Eisenzeit (dem Beginn der römischen
Durchdringung des Alpengebietes) gewählt.

Um dem Gedanken der Dokumentation und der handlichen .Darstellung
möglichst nahezukommen, wurde für den Raum der Ostalpen eine Über-
sichtskarte der Fundorte von ur- und frühgeschichtlichen Kulturpflanzen
und Pflanzenresten angelegt, welche durch Symbole aufzeigen soll, ab
welchem Zeitraum der kulturgeschichtlichen Periodeneinteilung Kultur-
und Nutzpflanzen nachgewiesen werden konnten, bzw. ab welcher Zeit
ein kontinuierlicher Nachweis von Landwirtschaft im eigentlichen Sinn
angenommen werden kann (siehe Karte 1).

Auf dieser Kartengrundlage wird anschließend mit Hilfe von Einzel-
symbolen zu jedem Fundort der jeweilige Fundbestand eingetragen
(Karte 2), der in diesem Fall den Fundbestand für die auf Karte 1 ange-
gebene Zeitstellung ausweist. Für den Ostalpenraum wird damit eine erste
Übersichtsdarstellung für den derzeit bekannten Stand von ur- und früh-

* Die Sctriftleitung des Jahrbuches gedenkt gelegentlich der Drucklegung der nach Unterlagen aus
dem Nachlaß von H e i n r i c h L. W e r n e c k von dessen Sohn verfaßten Arbeit in gebührender
Weise des 80. Geburtstages des verstorbenen verdienten Forschers.
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gesdiiditlichen Kulturpflanzen bis zum Beginn der römischen Besiedlung
gegeben, welcher Umfang für eine Zusammenfassung auf einem einzigen
Obersichtsblatt (in diesem Fall innerhalb der Grenzen der Republik Öster-
reich) gerade noch sinnvoll erschien.

Für die relativ große Funddichte im nordöstlichen Niederösterreich
wurde Thunau/Kamp stellvertretend in die Kartendarstellung aufgenom-
men. Für diesen Bereich wäre, im Hinblick auf die besondere Siedlungs-
kontinuität und auch die klimatische Sonderstellung, eine Detailauswertung
des Fundgutes anzuregen, welche im Sinn des bereits erarbeiteten urge-
schichtlichen Siedlungsraumes (Pittioni 1947) den Zielen der Paläoethno-
botanik sehr entgegenkommen würde.

Eine kurzgefaßte Übersicht des Fundmaterials ist den beiden Kärtchen
beigegeben, um einen Überblick der Bearbeitungsergebnisse und einen
Hinweis auf die jeweilige Literatur zu vermitteln.

Zu diesem Versuch mögen hier im Sinne von H. L. Werneck einige
kritische Gedanken für den zukünftigen Weg solcher und ähnlicher Über-
sichtskarten aufgezeigt und zur Diskussion gestellt werden.

1. Die Symbole für die einzelnen Kulturpflanzen wurden ohne Vorbild
zusammengestellt und vor allem auf eine Schwarz-Weiß-Darstellung abge-
stimmt. Abgesehen vom jeweiligen geometrischen Symbol wäre hiebei
neben der möglichen übergeordneten Farbgebung zusammengehöriger
Arten (triticum, hordeum), auch eine Symbolik für systematische Gesichts-
punkte ins Auge zu fassen. Eine generelle Festlegung einheitlich zu ver-
wendender Symbole für international verständliche, ähnliche Kartenblätter,
wäre eine rein organisatorische Arbeit und auf kurzem Wege allgemein
zugänglich zu machen.

2. Die zeitliche Zusammenfassung wurde aus gegebenem Anlaß über
mehrere Kulturzeiträume gewählt und ist auf Grund des relativ spärlichen
Fundbestandes im Ostalpenraum für die verwendete Zeitspanne als oberste
Grenze anwendbar. Es ist selbstredend empfehlenswerter, für jeden wie
immer gewählten Zeitabschnitt ein eigenes Kartenblatt aufzulegen, welches
laufend auf neuesten Stand gebracht werden könnte.

3. Die zeitliche Gliederung nach den Kulturperioden des Ostalpenraumes
wäre für überregional lesbare und vergleichbare Arbeiten einer Gliederung
nach naturgesetzlichen Gesichtspunkten unterzuordnen. Eine Möglichkeit
wäre ζ. Β. der Weg über die

a) Darstellung der Topographie (Reliefkarte),
b) Darstellung des geologischen Untergrundes (geologische oder Boden-

karte),
c) Darstellung der paläoklimatischen Großräume - evt. lokalklimatische

Sondergebiete (Klimakarten),
d) Darstellung zugehöriger Vegetations-Waldzeiten,
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zur jeweiligen Zuordnungskarte des Kulturpflanzenbestandes, um so die
naturgesetzlichen Zusammenhänge von Verbreitungsgebieten und letzten
Endes von Kulturräumen und -perioden aufzufinden. Auf diese Weise
ließen sich wahrscheinlich die Grundlagen neuer Großräume oder kultur-
geschichtliche Verbreitungstendenzen auffinden.

4. Es wird notwendig sein, bei der Bearbeitung und Altersbestimmung
von ur- und frühgeschichtlichen Kulturpflanzenresten sich methodisch
weitgehend unabhängig zu machen von der bisher üblichen Hilfestellung
des meist beiliegenden Inhalts von „Kulturschichten", um einerseits auch
den Fundbestand „leerer" Kulturschichten zu erfassen, aber vor allem
anderseits vielerorts noch unbearbeitetes Material, von dem nähere Fund-
umstände verlorengegangen sind, in vorliegende oder ähnliche Übersichts-
darstellungen aufnehmen können.

5. In Fortführung obiger Gedanken wäre hier eine dringende Bitte im
Namen aller Paläobotaniker an die Ausgrabungsleiter weiterzugeben, die
Aufnahme der unter Punkt 3. aufgezählten Daten in die Fundberichte voran-
zutreiben. In diesem Zusammenhang seien die Aufzeichnungen und laufend
erscheinenden Sonderbearbeitungen der Ausgrabungen auf dem Magdalens-
berg/Kärnten, als vorbildlich - nicht nur für den österreichischen Raum -
apostrophiert.

Möge der vorliegende Versuch einem gedeihlichen Weg der Forschung
auf dem paläoethnobotanischen Sektor dienlich sein und der systema-
tischen Erfassung und Auswertung des reichen Materials im europäischen
Räume zugutekommen. Seit Macher 1847 für die Steiermark und Simony
1850 für Hallstatt die ersten Funde von ur- und frühgeschichtlichen Pflan-
zenresten aus dem Gebiet der Ostalpen beschrieben haben, hat sich die
Zahl der Fundorte und des Fundumfanges ungeheuer vermehrt. Von einer
ersten zusammenfassenden Darstellung durch Buschan - Vorgeschichtliche
Botanik der Kulturpflanzen der alten Zeit auf Grund prähistorischer
Funde, Breslau 1895 - bis zur letzten einschlägigen Übersicht für den Ost-
alpenraum durch Werneck - Ur- und friihgeschichtliche Kultur- und Nutz-
pflanzen in den Ostalpen und am Ostrand des Böhmerwaldes, Wels 1949
und Nachtrag 1961 -, hat die reine Palaoethnobotanik den Weg zu einem
eigenständigen Forschungsgebiet durchgemacht. Diese Tatsachen berech-
tigen durchaus, mit Hilfe neuzeitlicher Methoden, den immer größer
werdenden Fundbestand zu erfassen und darüber hinaus Unterlagen zu
schaffen für überregionale Arbeitsgruppen, wobei die Koordinierung auf
diesem Arbeitsgebiet wie schon in vielen anderen Sparten der Wissenschaft
anzustreben ist.
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Z u d e n Ü b e r s i c h t s k a r t e n d e r A u s b r e i t u n g v o n u r -
u n d f r ü h g e s c h i c h 11 i c h e n K u l t u r p f l a n z e n i m O s t -

a l p e n r a u m , M a ß s t a b 1 : 3 0 0 0 0 0 0

Die Fundbestände im einzelnen:

I. O b e r ö s t e r r e i c h :

A. G m u n d e n : Hier wurden in den Jahren 1871 bzw. 1912 ein jungneo-
litisdier Pfahlbau bzw. ein bronzezeitliches Gräberfeld gehoben, deren Material an
Holzresten bzw. deren Gefäßinhalte noch nicht botanisch bearbeitet werden
konnten. Eine Probe im Gmundner Stadtmuseum, die jedoch nach brieflicher Mit-
teilung von Netolitzky nicht sicher aus Gmunden stammt, konnte als

K o l b e n h i r s e (setaria italica) bestimmt werden (Netolitzky 1914).

B. In H a l l s t a t t am Hallstätter See wurden in mehrfachen Grabungen und
an verschiedenen Stellen Kulturpflanzenreste geborgen, die auch verschiedenen Zeit-
stufen zuzuordnen sind. So liegen aus den umfangreichen Aufschlußarbeiten Funde
aus dem Salzberg (Werke und Stollen), im sogenannten Heidengebirge vor, ebenso
aus den hallstattzeitlichen Blockhäusern nahe dem Maria-Theresia-Stollen und dem
Gräberfeld.

Neben zahlreichen Holzresten von alten Grubenzimmerungen wurden aus dem
Salzberg nachfolgende Kulturpflanzenreste nachgewiesen:

K o l b e n h i r s e (setariaitalica),
G e r s t e (hordeum vulgäre), ein Korn, welches vollständig mit den Daten der

heute gebräuchlichen Gerste übereinstimmt.
A c k e r b o h n e (vicia fabaL),
R i s p e n h i r s e (panicum miliaceum), sowie Reste von Feldfrüchten, Ge-

treideunkräutern und Spelzen des Weizens. (Stapf 1886, E. Hofmann 1926 und
1928 und Fietz 1936.)

C. M o n d s e e : Im Jahre 1871 untersuchte Graf Gundacker von Wurmbrand
den Mondsee auf Pfahlbauten, im gleichen Jahre begann M. Much umfangreiche
Arbeiten, die in der Folge reiche Kulturpflanzenreste zutage brachten. E. Hoff-
mann (1924) bearbeitete den größten Teil dieser Funde und schied neben zahl-
reichen Obst- und Wildholzarten die hierher gehörigen Kulturpflanzen aus:

s e c h s z e i l i g e G e r s t e (hordeum hexastichum var. sanctum Heer),
v i e r z e i l i g e G e r s t e (hordeumpolystichumvar. densumHeer),
E m m e r (triticum dicoccum),
Z w e r g w e i z e n (triticum compactum H.),
E r b s e (pisum sativum) und
H a s e l n u ß (corylus avellana).
Zeitstellung nach E. Hof mann: Jüngere Steinzeit. Die Bearbeitung weiterer

Teilfunde aus verschiedenen Aufbewahrungsorten steht noch aus (Werneck 1949).

D. T r a u n b e i L i n z : Im Jahre 1952 hob Franz Stroh in einer Schotter-
grube bei Traun/Linz aus einem Brandgrab der Urnenfelderzeit (Hallstatt-A) —
Späte Bronzezeit — neben Scherbenteilen und Knochenresten einen Brandklumpen,
in welchem E. Hofmann 1955 und Werneck 1956 neben

H ü h n e r h i r s e (echinochloa grus galli P.B.),
E m m e r (triticum dicoccum Sehr.) nachweisen können.
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II. N i e d e r ö s t e r r e i c h :

Ε. Im Jahre 1908 wurde auf dem K a l e n d e r b e r g b e i M ö d l i n g eine
prähistorische Töpferei ausgegraben, die neben Holzkohlenresten eine große Zahl
von Rebenkernen erbrachte. Neben Ackersteinsamen (litospermum arvense L.)
wurde hier die

W i l d r e b e (vitis vinifera L. var. silvestris)
von Stummer 1911 auf Grund einer vergleichbaren Bestimmung nachgewiesen. Die
Zeitstellung wurde von Kyrie mit Älterer Eisenzeit (Beginn Hallstatt-Zeit - Frühe
La Tène-Zeit) angegeben.

F. In T h u n a u am K a m p fand 1929 J.Höbarth auf der Holzwiese eine
hallstattzeitliche Wohnhütte. Aus der Kulturschicht wurden neben mannigfachen
Haus- und Jagdgeräten reichliche Feldfruchtreste gehoben, aus denen neben be-
kannten Ackerunkräutern auch folgende Kulturpflanzen ausgeschieden werden
konnten:

gem. W e i z e n (triticum vulgäre),
Ε m m e r (triticum dicoccum L.) Schrank,
G e r s t e (hordeum tetrastichum L.) 4zeilig,
A c k e r b o h n e (vicia faba, var. celticanana, media, major),
S a a t e r b s e (pisum sativum L.),
kleine und mittlere L i n s e (lens esculenta var. microsperma media).
Die Zeitstellung wurde von Höbarth mit Hallstatt C angegeben. Botanische

Bearbeitung E. Hofmann 1929/30 und H. L. Werneck 1949.

G. In der Nähe dieses Fundplatzes wurde ebenfalls durch J. Höbarth im Jahre
1944 wiederum eine Hütte der Hallstattperiode gehoben, auf deren Boden stark
angeräucherte Feldfrüchte aufgefunden wurden und rund 5 kg als Fundgut geho-
ben werden konnten. Die Analyse der entnommenen Durchschnittsproben ergab
schließlich:

R o g g e n (secale cereale L.) in allen Größen und Formen, auch 1 Stück Mut-
terkorn,

gem. W e i z e n (triticum vulgäre Vil.),
E m m e r (triticum dicoccum L.) Schrank,
Z w e r g w e i z e n (triticum compactum Host.) in großer Menge,
G e r s t e (hordeum polystichum var. tetrastichum),
R i s p e n h i r s e (panicum sp.),
R a p s und R ü b s e n (brassica râpa ο. napus) nach E. Hofmann,
L i n s e , kleinkörnig (lens esculenta var. microsperma und media), in sehr großer

Menge,
A c k e r b o h n e (vicia faba),
S a a t e r b s e (pisum sativum L.) und verschiedene, ebenfalls bestimmte Acker-

unkräuter (Werneck 1949).
Die Zeitstellung wird von J. Höbarth mit Hallstatt Stufe C (800 bis 600

v. Chr.) angegeben. Aus dem Gesamtumfang dieses Fundes, der einen großen
Querschnitt an Getreidesorten liefert, ist besonders der Nachweis von Roggen
hervorzuheben, der sich nach obiger Zeitangabe an die ältesten Roggenfunde Mit-
teleuropas anreihen läßt.



Ur- und frühgeschichtliche Kulturpflanzenfunde im Ostalpenraum 245



246 Wernfried L. Werneck

III. S t e i e r m a r k :

H. Große P e g g a u e r H ö h l e bei Peggau: Beim Abbau des Höhlen-
phosphates, welcher das ganze Höhlensystem der Peggauer Höhle füllte, fand
man in einer 4 m langen Höhlennische der Südwand der Strecke A eine etwa
10 cm starke Kulturschichte, welche neben prähistorischen Gefäßfragmenten, römer-
zeitlichen Tonscherben und dünnen Schichten Holzkohle auch Getreidekornreste
beinhaltete. Diese Fundumstände gestatteten den Schluß, daß es sich um Reste
eines Getreidedepots handelt, welches aus der Zeit der ersten Okkupation durch
die Römer herrührt, aber von der bodenständigen Bevölkerung angelegt worden
sein muß. Unter den Pflanzenresten wurde bestimmt:

Z w e r g w e i z e n (triticum compactum),
R o g g e n (secale cereale),
R i s p e n h i r s e (panicummiliaceum, panicumtrypteron).
Botanische Bearbeitung durch E. Hof mann 1922, Netolitzky 1931 und K. u. F.

Bertsch, Stuttgart 1947.

IV. Κ ä r η t e η :

I. In D r e u l a c h - H o h e n t h u r n bei Arnoldstein lieferte eine Versuchs-
grabung auf der Derter-Platte verkohlte Reste von Sämereien, die nach botanischer
Bearbeitung von Werneck (unveröffentlicht) folgenden Befund ergab:

E r b s e (pisum sativum L.) in 4 Formenkreisen,
A c k e r b o h n e (vitia faba L. var. minor Peterm. et Harz subvar. celtica

nana Heer),
R i s p e n h i r s e (panicum miliaceum L.).
Die Zeitstellung dieses Fundes wird von Kohla mit 500 bis 400 v. Chr. (Späte

Hallstatt-Zeit - Frühe La Tène-Zeit) angegeben.

J. Ruine L a b e g g bei St. Johann am Brückl: Nahe dieser Ruine erschloß der
Pfarrer von St. Johann neben zahlreichen Töpfereischerben und Bronzegegenstän-
den verkohlte Reste von

Z w e r g w e i z e n (triticum compactum Host. var. globiforma = triticum vul-
gäre antiquorum),

R o g g e n (secale cereale L.),
G e r s t e (nordeum sp.) ohne Artangabe,
H i r s e (secale it.) ohne Artangabe.
Botanische Bearbeitung Werneck 1949, zeitliche Einstufung nach L. Franz 1931,

Ältere Eisenzeit (Übergang Bronzezeit - Ältere Hallstattzeit).

K. M a g d a l e n s b e r g b e i K l a g e n f u r t : Im Rahmen einer derzeit
noch laufenden umfangreichen Grabungsarbeit seit dem Jahre 1948 wurde ein für
die Geschichte der Kulturpflanzen im Ostalpenraum bedeutsamer Schlüsselfund
gehoben, der im Museum am Magdaiensberg aufbewahrt ist und in einer Mono-
graphie in seiner Bedeutung bereits gewürdigt wurde (Werneck 1969). Der vor-
läufige Bestand von Kulturpflanzen läßt sich wie folgt zusammenfassen:

E i n k o r n (triticum monococcum L.),
E m m e r (triticum dicoccum),
Z w e r g w e i z e n (triticum compactum Host. = triticum aestivum L. grex

aestivo-compactum Schiemann 1949),
R o g g e n (secale cereale L.),
G e r s t e , vierzeilig, bespelzt (hordeum vulgäre L., subsp. vulgäre L.),
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R i s p e n h i r s e (panicum miliaceum L.),
K o l b e n h i r s e (setariaitalica Beauv.),
E r b s e (pisum sativum L.) in 4 Formenkreisen,
A c k e r b o h n e (vicia faba L. var. minor Peterm. et Harz subvar. celtica

nana Heer),
S t e i n n u ß (juglans regia L. var. germanica Bertsch),
B a l k a n n u ß (juglansregiaL. var. macedonica Werneck),
H a s e l n u ß (corylusavellanaL.).

L. Vom Gräberfeld im Z o l l f e l d - K l a g e n f u r t ist nach Buschan 1895,
ein sowohl zeitlich wie auch botanisch unsicherer Bericht über das Fundgut von
Pflanzenreste erhalten. Nach Überprüfung durch Neuweiler 1905, und Becker-
Dillingen 1935, darf jedoch

R i s p e n h i r s e (panicum miliaceum) ausgewiesen werden.
Da jedoch die Zeitstellung (Gräberfeld aus der Zeit des Lausitzer Typus?) von

Willvonseder angezweifelt wird, ist die Verwertbarkeit dieser Zusammenstellung
eher fraglich.

V. T i r o l m i t S ü d t i r o l :

M. K e l c h a l p e b e i K i t z b ü h e l : Bei der Aufarbeitung der Ausgra-
bungsergebnisse des bronzezeitlichen Bergbaues auf der Kelchalpe bei Kitzbühel
fanden sich auf zahlreichen Scherben Speisereste, die von der Bundesanstalt für
Lebensmitteluntersuchung in Wien botanisch untersucht wurden. Dabei fand man
Deck- und Vorspelzen von

H a f e r (avena sativa) sowie in nahezu gleichmäßiger Verteilung rundlich ovale
Blütenpollen einer Cerealienart (wahrscheinlich auch Hafer?). Dieser Befund stellt
gleichzeitig die älteste Angabe von Haferanbau in den Ostalpen dar.

Ν. Μ ο 1 i η a d i L e d r ο : In den Jahren 1929-1930 und 1936-1937 sank der
Wasserstand des Ledrosees um 7 m bzw. 18 m unter den Normalstand, wobei ein
großer Pfahlbaubereich aus der Bronzezeit zum Vorschein kam. Dalla Fior bearbei-
tete 1940 den botanisch umfangreichen Fund und wies dabei neben zahlreichen
Laub- und Nadelhölzern folgende Kulturpflanzen nach:

E i n k o r n (triticum monococcum),
Ε m m e r (triticum dicoccum),
G e r s t e , sechszeilig (hordeum sp. var., hexastichum),
R i s p e n h i r s e (panicummiliaceum),
W i l d r e b e (vitis vinifera subs, silvestris). (Liegt außerhalb der Kartendarstel-

lung.)

Ο. In P i p e r b ü h e l b e i K l o b e n s t e i n in Südtirol wurde eine Pfahl-
baustation (?) der La Tène-Zeit in einer Höhe von 1100 m ü. A. ausgegraben und
dabei vor allem Hölzer in Form von verkohlten Faßdauben gehoben. Ebenso läßt der
verkohlte Rest eines Weinsiebes nicht nur Rückschlüsse auf einen Holzbestand zu,
sondern auf das Vorhandensein wahrscheinlicher, aus diesem Räume bekannter
Weinsorten (Bertsch, 1947).

(Liegt außerhalb der Kartendarstellung.)

P. S a n Z e n o im N o n s b e r g : Nach Wieser und Merhart wurde hier ein
nordetruskisch-römisches (La Tene-römisdi) Siedlungsgebiet angetroffen und dabei
an Kulturpflanzenresten
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R i s p e n h i r s e und K o l b e n h i r s e (panicum miliaceum und set. italica),
L i n s e (lens culinaris Medikus),
Ε m m e r (triticum dicoccum L.), Schrank, besonders kleine Körner (eventuell

Sommerfrucht?),
bestimmt (Netolitzky, 1901, 1914). (Liegt außerhalb der Kartendarstellung.)

Q. S c h l u d e r n s - S c h l o ß G a n g l e c k : Aus der Grenze zwischen dem
veneto-illyrischen und etruskischen Volkstum stammt ein der Stufe C La Tène-Zeit
(4.-3. Jh. v. Chr.) zugeordneter

R o g g e n - Fund (secale céréale L.). (Menghin, 1920.)

R. In S t a n s b e i S c h w a z in Tirol wurde in den Jahren 1957/58 der
sicherlich größte hallstattzeitliche Fund an Kulturpflanzenresten gehoben, der je-
doch durch übereilte Bestimmung leider keine korrekten Angaben mehr zuläßt, weil
vom Fundmaterial heute keine Spur mehr vorhanden ist.

Aus dem Fundbestand der älteren Siedlung (600 v. Chr.) wurden dabei von
P. Sitte wahrscheinlich Erbsen (Werneck: Ackerbohne!?) bzw. an Getreideresten
Saatweizen ausgeschieden, wobei auch die letzte Bestimmung von Werneck als
unsicher bezeichnet werden muß. Der Befund dieses vor allem quantitativ reichen
Fundes bleibt sachlich unzureichend und kann daher nur unter Vorbehalt in eine
Zusammenfassung vorkeltischer Feldfrüchte übernommen werden.

Aus der jüngeren Siedlung wurden gehoben:
A c k e r b o h n e (vicia faba), länglicher und kugeliger Formenkreis,
E r b s e (pisum sativum L.), Großrollerbse,
W ü r f e l e r b s e (pisum sativum var. quadratum L.),
L i n s e (lens culinaris Medikus),
E i n k o r n (triticum monococcum L.),
Ε m m e r (triticum dicoccum L.), Schrank,
Z w e r g w e i z e n (triticum compactum Host.),
G e m . W e i z e n (triticum aestivumL.),
R o g g e n (secale céréale L.),
S a a t h a f e r (avena sativa L.),
G e r s t e (hordeum vulgäre, L. subsp. vulgäre L.),
G e r s t e , vierzeilig, unbespelzt (hordeum vulgäre L., subsp. vulgäre L. var.

coeleste L.).
Dieses Material, welches der mittleren La Tène-Zeit (300-100 ν. Chr.) zugeord-

net wird, wurde zu einem Schlüsselfund für den westlichen Teil der Ostalpen. Der
Verlust des Fundbestandes aus der älteren Siedlung läßt nur die Vermutung zu
einem kontinuierlichen Bestandesnachweis auch für die Ältere Eisenzeit zu (Wer-
neck, 1961).

S. Im Jahre 1909 wurden beim Straßenbau in S t u f e l s - B r i x e n am Zu-
sammenfluß der Rienz und des Eisack prähistorische Kulturschichten angegraben,
die zur Aufdeckung von Siedlungsresten führten. Die im Hüttenlehm eingebackenen
Speise- und Getreidereste wurden als

K o l b e n h i r s e (setaria germanica) und
W i l d r e b e (vitis silvestris) bestimmt.
Nach dem Grabungsleiter, O. Menghin, sind diese Kulturschichten an das Ende

der Hallstatt-Zeit um 500 v. Chr. zu datieren.

T. W a t t e n s : Hier wurden bei einem bescheidenen Aushub u. a.
E m m e r (triticum dicoccum L.), Schrank,
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A c k e r b o h n e (viciafaba), kugeliger Formenkreis,
H i r s e ? (setaria italica)

gehoben, welche in den Zeitraum des 2. Jh. v. Chr. datiert werden können (Garns,
1961).

VI. V o r a r l b e r g :

U. N e u b u r g h o r s t b e i K o b l a c h : Die urnenfeldzeitliche Kulturge-
schichte mit Feuerstellen (1200-800 v. Chr.) ergaben bei einer Flächengrabung im
Jahre 1952 folgenden von E. Hof mann bearbeiteten Bestand an Kulturpflanzen
(Hofmann, 1954):

Z w e r g w e i z e n (triticumcompactum),
R i s p e n h i r s e (panicummiliaceum),
E r b s e (pisum sativum),
A c k e r b o h n e (vicia fabaL),
H a s e l n u ß (corylus avellana L.).

VII. S a l z b u r g :

V. H a l l e i n : Die Bergung vorgeschichtlicher Funde am Dürrnberg bei Hal-
lein geht bereits mehrere Jahrhunderte zurück. Der älteste verbürgte Fund stammt
aus dem Jahre 1573. Seit 1843 mehren sich die vorgeschichtlichen Reste, der neu-
zeitliche Bergbau fährt immer wieder prähistorische Grubenfelder an. Die Unter-
suchungen der Pflanzenreste begannen erst relativ spät. Eine geschlossene Bearbei-
tung des Materials liegt noch nicht vor. Aus insgesamt 7 Fundgruben konnten
bisher folgende Kulturpflanzenreste nachgewiesen werden, welche in die späte
Bronzezeit bis frühe Hallstatt-Zeit datiert werden:

R i s p e n h i r s e (panicum miliaceum),
K o l b e n h i r s e (panicumitalicum),
G e r s t e (ohne nähere Bestimmung),
Ε m m e r (triticum dicoccum)
sowie verschiedene Gewebereste, in denen L e i n und H a n f nachgewiesen

wurden (Buschan 1895, Netolitzky 1914, 1931).
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